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93oIïêfunMtdje 6pHtter auê bem 91nters@ngaî»in.

5?oit .Çerrit Serrer SBital in ©djul? erhielt irf) folgenbe bolf?funbIidjc
Hingaben :

1. 51m ©träfjcbcit boit ©cbul? nad) ©cari, ungefähr eine ©tunbe bun

©djul?, loo c? fief) tuieber etioa? gegen beit '[Ran ba gontana hinunter fenft,
befiubet fid) ber „Crap délia brunzina" (©lödliftein). ®? ift eilt geI?fporn,
beffett ©nbe für bic SBeganlage lueggefprengt tourbe; citte ftammbictc Saunt«

tourjcl ïjat titittett burdj ba? britdjigc ©eftein ben SBcg gefunben. S"1 ©cari»
tal liegen bic Hllpett boit ©djul?. SBentt nun ein Snobe gunt crften 9KaI nad)
©cari mitgenommen toirb, ^eifjt itjit ber SBater ant ©rap beïïa brnnjina bordjen,
battit pre er ba? ®Iöcf(ein boit ©carl läuten. ©obatb er ba? CI)1' Ejinljätt,
befotnntt er citte D^rfcigc: fo, jcjjt f|abc er ba? ©löcflein gcljort. ®ann barf
er feinen Stauten auf bett ©lein frfjreibctt. ®ntfäd)Iidj geigt ber ©tein jaljb
reidje ©puren bott 3!ot», Stau» unb nttberett ©tifteit.

2. gn ^Cl' SftJcfttjälfte be? Oberborfe? ©djul?, linf? bon beut ©träfjdjen,
ba? bergtuärt? gebt, foK ein fëcçentanjplajj gelegen ^aben. ®iefe SKitteilung
be? ©igentümer? toar anbern ©djulfem neu.

3. Unterhalb be? ®orfe? ©ent, toettig über bet ®alftrafjc ttttb auf ber

Dberïante eine? [teilen ©ornraiit?, ftcl)t bie Pedra Fitta, ber fünftlidje ©tein,
ein fpi^er Sind ait? Songlomerat, ca. 5 SJfetcr bocl). igier foil fiel) ebenfafl?
ein §e>-cntait5pla[t befuitbcit Ijabcit. ®cr ©teilt ift auf ber Sicgfriebtarte ein»

gejcidjnet, aber oljitc Stauten.
4. 33ei Saufen itt ©djul? bat jeber Sfiitfling fein eigene? Saufbecfett.

®? finb ba? gamilienftücfc, bic fiel) bott ©cueration flit ©eneration bererben.
äöetttt eine gamilie Ecitt foldjc? SBcdcn befi^t, toirb ibr bereittoillig eine? gc»

lieben, ober fie ïantt fidj ©rfab fef^affett bureb eine filberne gucfcrbücbfc o. a.

5. Söeitit S3cgräbni? einer SSfutter, bic im SBodjcnbett geftorbett ift, baltcit
bier SStäbcbeu ein tbeifje? Peiutudj über ba? ©rab, bi? ba? erfte ©ebet gc«

fprodE)eit ift.
®a? Sinb ber berftorbcncit SJtuttcr tbirb in roeifj»fdjtt>arjen SEßinbeln

gttr Saufe gebracht.
geb gebe ba? SSorftebenbe (cbiglidj at? (urje Stotij. gür eingebenbere

3Iu?funft bcnocife icb auf meinen ©ctocibr?iitann, §crrn Pebrer Slital in ©cbul?.
Süridb. Dr. gaf. gfcbcr-SürfIi.

9Inttoorten unb Qtadjträge. — Réponses et Suppléments.
Grollet, Kopa. — Dans le dernier numéro de notre Pulletin nous avons

parlé, à propos des coupes à vin valdôtaines appelées .grolla», des gobelets de

bois en usage dans le Valais. Monsieur l'abbé Basile Luyet de Savièse, à

Genève nous écrit à ce sujet: »Les gobelets de bois dont vous parlez s'appellent

en patois de Savièse «Kôpc», au singulier «Kopa». Je crois qu'on n'en
trouve plus actuellement; je me souviens d'en avoir vu vers 1905, mais l'objet
était déjà rare. Au point de vue étymologique, c'est naturellement le mot
coupe. A remarquer cependant que «Kôpa» ne s'emploie que pour désigner
ce gobelet de bois et n'a j'amais le sens général de coupe«.

Merci à notre correspondant pour son intéressant renseignement.
J. R.
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Bvlkskundliche Splitter aus dem Anter-Engadin.
Von Herrn Lehrer Vital in Schuls erhielt ich folgende volkskundlichc

Angaben:
I Am Sträßchcn von Schuls nach Scarl, ungefähr cine Stunde von

Schuls, wo es sich wieder etwas gegen den Plan da Montana hinunter senkt,

befindet sich der „Lrap della brunMna" (Glöcklistein), Es ist ein Felssporn,
dessen Ende für die Weganlage weggesprcngt wurde; eine stammdickc Baum-
wurzel hat mitten durch das brüchige Gestein den Weg gefunden. Im Scarl-
tal liegen die Alpen von Schnls, Wenn nun ein Knabe zum ersten Mal nach

Scarl mitgenommen wird, heißt ihn der Vater am Crap della brnnzina horchen,
dann höre er das Glöcklein von Scarl läuten. Sobald er das Ohr hinhält,
bekommt er eine Ohrfeige - so, jetzt habe er das Glöcklein gehört. Dann darf
er seinen Namen auf den Stein schreiben. Tatsächlich zeigt der Stein
zahlreiche Spuren von Rot-, Blau- und anderen Stiften,

S, In der Wcsthälfte des Oberdorfes Schuls, links von dem Sträßchcn,
das bergwärts geht, soll ein Hexcntanzplatz gelegen haben. Diese Mitteilung
des Eigentümers war andern Schulsern neu.

ll, Unterhalb des Dorfes Sent, wenig über der Talstrnße und auf der

Oberkante eines steilen Dornrains, steht die I'edra Vitta, der künstliche Stein,
ein spitzer Block ans Konglomerat, ca, 5 Meter hoch. Hier soll sich ebenfalls
ein Hexcntanzplatz befunden haben. Der Stein ist auf der Sicgsriedkarte
eingezeichnet, aber ohne Namen,

4, Bei Taufen in Schnls hat jeder Täufling sein eigenes Taufbecken,
Es sind das Familienstücke, die sich von Generation zu Generation vererben.
Wenn eine Familie kein solches Becken besitzt, wird ihr bereitwillig eines

geliehen, oder sie kann sich Ersatz schaffen durch eine silberne Zuckerbüchse o, ä,

b. Beim Begräbnis einer Mutter, die in: Wochenbett gestorben ist, halten
vier Mädchen ein weißes Leintuch über das Grab, bis das erste Gebet

gesprochen ist.
Das Kind der verstorbenen Mutter wird in weiß-schwarzen Windeln

zur Taufe gebracht.

Ich gebe das Vorstehende lediglich als kurze Notiz, Für eingehendere
Auskunft verweise ich auf meinen Gewährsmann, Herrn Lehrer Vital in Schuls,

Zürich, Dr, Jak, Efcher-Bürkli,

Antworten und Nachträge. — kèponses et Supplements.
k?ro/ka, krchm. — Dans le äeriner numéro üe notre Ilulleti» nous avons

paris, à propos (les coupes à vin valdâtaines appelées -Arcck/a», cies gobelets (le

bois e» usage clans le Valais, Monsieur i'abbê à.vl/e île 8avièse, à

Kenève nous écrit à es sujet: »ibes gobelets cle bois «lnnt vous parle? s'appel-
lent en patois de 8avièss «/ropè», au singulier «Iropa», de crois qu'on n'en
trouve plus actuellement; je me souviens d'en avoir vu vers Illtlb, mais l'objet
êtait dêjà rare, à point de vue étymologique, c'est naturellement le mot
coitpe, V remarquer cependant que «/iNpa» ne s'emploie que pour designer
ce gobelet de bois et n'a j'amais le sens gênerai de coupe«.

Merci à notre correspondant pour sou interessant renseignement,
d, k.


	Volkskundliche Splitter aus dem Unter-Engadin

